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Zusammenfassung   

 

Zusammenfassung 

In der zweiten Periode des Zentrum Alpines Bauen stand die Finalisierung der Recherche- 

und Konzeptphase und der Start der Umsetzungsphase im Vordergrund.  

Im Forschungsschwerpunkt Intelligente Energiesysteme lag der Fokus im Berichtszeitraum 

auf der Verfeinerung der Modellbildung und es wurde die Kopplung mit externen verfügbaren 

Datenbanken untersucht und evaluiert. Basierend auf dem im Arbeitspaket Konzeption aus-

gearbeiteten Anforderungskatalog für das Simulationsmodell konnten Schnittstellen und nö-

tige Übergabeformate der essentiellen Daten definiert werden. 

Im Forschungsschwerpunkt Intelligente Gebäudehüllen bestanden die wesentlichen Aufgaben 

im Berichtszeitraum in der Bereitstellung von Analysemethoden für die Potenzialanalyse, dem 

Erstellen eines Anforderungskatalogs der Systeme für den Neubau und bauliche Nachverdich-

tung und im Beginn der Arbeiten am angestrebten Holzbausystem für die bauliche Nachver-

dichtung, sowie die Vorbereitung der ExpertInneninterviews, die am Beginn der nachfolgenden 

Berichtsperiode durchgeführt, transkribiert und ausgewertet werden. Ergänzende inhaltliche 

Ziele waren die Festlegung von grundlegenden Systemeigenschaften des Bausystems und 

die Abgrenzungen zu bestehenden oder möglichen Lösungen. 

Der Forschungsschwerpunkt Simulation von Siedlungssystemen erarbeitete im Berichtszeit-

raum, basierend auf den Ergebnissen  der Recherchephase, das Konzept zur Erstellung einer 

Gebäude-/Nachverdichtungstypologie, das Konzept für ein integratives Raumsimulationsmo-

dell zur automatisierten Ermittlung von Nachverdichtungspotentialen und eine Anreicherung 

mit Gebäude- /Nachverdichtungstypologien sowie Energieversorgungsaspekten, sowie ein 

Konzept zu kartographischen und dynamischen Visualisierungsoptionen des Raumsimulati-

onsmodells. Zudem wurde mit der Umsetzung der Konzepte begonnen und prototypische Mo-

dule, Datenblätter zu Nachverdichtungstypen und erste GIS-Modelle erarbeitet.
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1. Einleitung und Ziele des Zentrums 

Bedingt durch die topographischen und klimatischen Gegebenheiten des alpinen Raums ist 

gerade in der Region Salzburg eine effiziente und nachhaltige Nutzung der vorhandenen Res-

sourcen im Sinne von Flächen- und Energieeffizienz sowie Infrastrukturauslastung eine we-

sentliche zukünftige Herausforderung. Baulandflächen sind in alpinen Regionen nur begrenzt 

verfügbar. Umso wichtiger ist es diese Flächen effizient zu nutzen. Diesbezüglich rücken Lö-

sungen, die auf eine Innenentwicklung bestehender Siedlungsflächen zielen in den Vorder-

grund. Diese muss sowohl im inneralpinen Raum aber vor allem im Alpenvorland einerseits 

durch urbane Nachverdichtung (Baulückenschluss, horizontale Erweiterung und Aufstockung) 

und andererseits durch die verstärkte Nutzung bereits gebauter Strukturen (Sanierung und 

Transformation) stattfinden. 

Da der Gebäudebereich einen der größten Energieverbraucher darstellt, besteht neben dem 

Aspekt der Flächeneffizienz ein erheblicher Bedarf Gebäude und Städte energieeffizienter zu 

gestalten. Dazu müssen über entsprechende Forschung entscheidende Schritte zur Techno-

logieentwicklung in der Baubranche, insbesondere in Bezug auf Gebäudehülle und intelligente 

Energiesystemen, entwickelt werden. 

Das Forschungszentrum Alpines Bauen, als Kooperation zwischen FH Salzburg und dem Stu-

dio iSPACE der Research Studios Austria Forschungsgesellschaft mbH, soll durch die Bün-

delung der Kompetenzen rund um ressourcenschonendes Bauen und nachhaltige Siedlungs-

entwicklung zu einer Senkung des Energiebedarfes und damit zur Erreichung von Klimazielen 

beitragen und die effiziente Nutzung vorhandener Flächen steigern. Die Verknüpfung von Wis-

senschaft und Wirtschaft sowie die Kombination von Baustoffen mit gebäudetechnischen 

Technologien sind wichtige Aspekte des Zentrums. 

Das Forschungszentrum Alpines Bauen, setzt sich als Ziel Gebäude mit all seinen Komponen-

ten und ihrem siedlungsstrukturellen Umfeld im Sinne von Smart Buildings und Smart Settle-

ment Systems intelligent miteinander zu vernetzen. Dazu ist das Zentrum in drei Forschungs-

schwerpunkte gegliedert, welche auch interdisziplinär vernetzt sind. 

Ein weiteres Ziel ist es einen Transfer von Forschungsergebnissen in die Wirtschaft sowie die 

Initiierung gemeinsamer Forschungs- und Entwicklungsprojekte von Wirtschaft und Wissen-

schaft in Stadt und Land Salzburg zu erreichen. Um dies zu erreichen werden u. a. spezifische 

Transferworkshops veranstaltet und im Rahmen des jährlichen Symposiums Alpines Bauen 

Themenveranstaltungen organisiert. 

Die erste Periode im Zentrum Alpines Bauen war maßgeblich von den Literaturrecherchen in 

den einzelnen Forschungsschwerpunkten zur Erhebung des Stands der Forschung bzw. For-

schungsbedarfs geprägt.  
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1.1. Intelligente Energiesysteme 

�'�H�U���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�V�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W���Ä�,�Q�W�H�O�O�L�J�H�Q�W�H���(�Q�H�U�J�L�H�V�\�V�W�H�P�H�³���Z�L�G�P�H�W���V�L�F�K���G�Hr Energieeffizienz-

steigerung und der Entwicklung von neuen Konzepten für die Bereitstellung, Verteilung, Um-

wandlung, Speicherung und Nutzung thermischer und elektrischer Energie in Gebäuden mit 

besonderem Augenmerk auf den NutzerInnenkomfort. Die Integration dieser Systeme in die 

Gebäudehülle und die Vernetzung sowie der Lastausgleich zwischen Gebäuden werden un-

tersucht. Demand Response Lösungen schaffen die Möglichkeit eines nachhaltigen Ressour-

cenumgangs durch intelligente Technik. Damit kann gezielt auf die erhöhte Fluktuation in der 

Energiebereitstellung durch erneuerbare Energieträger reagiert werden. 

Vorwiegend werden die Lastverschiebungspotentiale beim Einsatz von Bauteilaktivierung in 

der Gebäudehülle sowie innerhalb des Gebäudes sowohl für den Neubau, als auch für die 

Sanierung untersucht. 

1.2. Intelligente Gebäudehüllen 

�'�H�U���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�V�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W���Ä�,�Q�W�H�O�O�L�J�H�Q�W�H���*�H�E�l�X�G�H�K�•�O�O�H�Q�³���E�H�I�D�V�V�W���V�L�F�K���P�L�W���D�O�W�H�U�Q�D�W�L�Y�H�Q���/�|�V�X�Q��

gen für Neubau, Sanierung und Nachverdichtung unter den Prämissen Resilienz, Effizienz, 

Komfort und Usability. Tradiertes alpines Bauen war von Ressourcenknappheit, lokalen Bau-

stoffen und geringem Energieangebot geprägt. Daraus resultierende Konstruktionsprinzipien 

werden mit modernen Konstruktionsmitteln in aktiven, passiven und adaptiven Gebäudehüllen 

neu interpretiert, insbesondere durch Vorfertigung, Elementbauweise und die angepasste Nut-

zung etablierter und neuartiger Werkstoffe. 

Hüllenintegrierte Systeme werden angestammte Schutz- und Servicefunktionen der Gebäu-

dehülle intelligent ergänzen, z. B. mit Tageslichttechnik, (teil-)autonomer Wärme- und Kälte-

bereitstellung, hüllenintegrierter Solarenergie und Nutzung der baulichen Hülle als Wärme-

speicher. 

1.3. Simulation von Siedlungssystemen 

�,�P�� �)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�V�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W�� �Ä�6�L�P�X�O�D�W�L�R�Q�� �Y�R�Q�� �6�L�H�G�O�X�Q�J�V�V�\�V�W�H�P�H�Q�³�� �Z�H�U�G�H�Q mit Methoden der 

Geoinformatik innovative (Raum-)Simulationsmodelle und Entscheidungsgrundlagen für res-

sourceneffiziente Nachverdichtungslösungen für nachhaltige Siedlungssysteme entwickelt. 

Dazu werden Nachverdichtungstypologien entwickelt, welche in Raumsimulationsmodelle in-

tegriert werden, um eine optimierte Flächenausnutzung unter Berücksichtigung des Siedlungs-

umfelds zu unterstützen. Vorhandene räumliche Potentiale werden aufgezeigt und mit innova-

tiven Werkzeugen der Geoinformatik visualisiert. Eine integrative Betrachtung von Flächenef-

fizienz, Energieeffizienz und Erhöhung bzw. Erhaltung der Lebensqualität steht dabei im Mit-

telpunkt.  
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2. Ergebnisse der einzelnen Forschungsschwerpunkte 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der einzelnen Forschungsschwerpunkte im Berichts-

zeitraum Juli 2019 - Juni 2020 dargestellt. 

 

2.1. Intelligente Energiesysteme 

Ziele Intelligente Energiesysteme 

Das Arbeitspaket Umsetzung hat das Ziel, die bereits in Arbeitspaket Konzeption recherchier-

ten, Systeme und Modelle hinsichtlich Lastverschiebungsmodelle, Gebäude- und Anlagensi-

mulation zu adaptieren und einzusetzen. Zu diesem Zweck wurden erste Ansätze an den vor-

handenen GIS-basierten Gebäudedaten umgesetzt und für die weitere Verwendung im Hin-

blick auf die weitere teilweise automatisierte Simulations-Modellbildung überprüft. 

Ziel des Forschungsschwerpunktes IES ist es gemeinsam mit den anderen Forschungs-

schwerpunkten Nachverdichtungslösungen und Sanierungskonzepte zu erforschen. IES be-

schäftigt sich mit dem Lastmanagement und der Auswirkung der erforderlichen Energie durch 

die zusätzlichen Verdichtungs- bzw. Sanierungsmaßnahmen auf die bestehenden Nahwärme-

netze. Außerdem sollen die unterschiedlichsten Maßnahmen einen Beitrag zur CO2-Reduktion 

bzw. Energieeinsparung leisten. 

Ergebnisse Intelligente Energiesysteme 

Im Berichtszeitraum wurde der Fokus auf die Verfeinerung der Modellbildung gelegt und die 

Kopplung mit externen verfügbaren Datenbanken untersucht und evaluiert. Basierend auf dem 

in Arbeitspaket Konzeption ausgearbeiteten Anforderungskatalog für das Simulationsmodell 

konnten Schnittstellen und nötige Übergabeformate der essentiellen Daten definiert werden. 

Im Wesentlichen erfolgt die Kommunikation der Schnittstelle über Matlab. Relevante Parame-

ter aus den gekoppelten GIS-Datenbanken können dabei an die thermische Gebäudesimula-

tionssoftware übergeben werden (z.B.: Kubaturen) und somit die Modellbildung automatisiert 

werden. Die bidirektionale Schnittstelle ermöglicht dabei sowohl einen Eingriff in die laufenden 

Simulationen als auch eine Übergabe der Ergebnisse an die Gebäudedatenbank. Nach der 

abgeschlossenen Simulation werden im Anschluss die zuvor definierten Ergebnisse ausgele-

sen und an die Datenbank bzw. den Gebäudekatalog weitergegeben.  Im Hinblick auf die au-

tomatisierte Modellbildung der im Netz befindlichen Abnehmer konnte somit eine Schnittstelle 

erstellt werden, welche durch geeigneten Datenaustausch rechenbare thermische Modelle er-

zeugt. In der folgenden Abbildung 1 ist die Vorgehensweise skizziert.  
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Abbildung 1: Vorgehensweise Modellbildung und Validierung 

 

Die Modellbildung der Beispielgebäude stützt sich im Wesentlichen auf den aus Datenbanken 

(z.B.: Tabula, GIS, ZEUS) erstellten Modellgebäudekatalog, unterteilt in Gebäudekategorien 

je Baualtersklasse und verschiedenen Nutzungen. Mit der ZEUS Datenbank (Energieausweis-

datenbank) besteht die Möglichkeit detaillierte energetische Werte je Objekt bzw. Adresse zu-

zuordnen. In Zeus sind ein Großteil der im Energieausweis erstellten Werte enthalten wie z.B.: 

das Heizungssystem, das Abgabesystem, die Gebäudehülle sowie Kompaktheit und auch die 

Nutzung von solarer Energien. In einem weiteren Schritt ist eventuell auch möglich alle U-

Werte der Aufbauten und Fensterflächen der Gebäude aus Zeus zu generieren. Bei der Mo-

dellbildung wird das Ziel verfolgt ein Modellgebäude je Nutzung und Baualtersklasse in Ab-

hängigkeit des Sanierungsstands zu definieren. Der Forschungsschwerpunkt IES betrachtet 

hier vorwiegend Wohngebäude und Bürogebäude. Aus diesen Überlegungen ergeben sich ca. 

236 Modellgebäude, mit unterschiedlichen energetischen Randbedingungen, deren Energie-

bedarf mittels Gebäudesimulation auf Stundenbasis eruiert wird. 

Nun wird mittels GIS-Abfrage eine Adresse oder Objekt eruiert und dem Gebäude in Abhän-

gigkeit der vorhandenen Daten ein Modellgebäude zugewiesen und daraus resultierend un-

terschiedliche Energiekennzahlen und ein Lastgang zugewiesen. Ziel ist es für eine Siedlung 

bzw. einen Stadtteil den Lastgang auf Basis von GIS-Gebäudedaten zu erstellen. Je nach 

Verfügbarkeit der ZEUS Datenbank lassen sich zwei Pfade in der Abbildung erkennen. 

1. Bei nichtvorhandensein der ZEUS Daten können die Ergebnisse lediglich auf Basis der 

zum derzeitigen Zeitpunkt zugänglichen Datenbanken erstellt werden, was im Einzel-

fall mitunter höhere Abweichungen der Ergebnisse von der Realität beinhaltet. 
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2. Sind hingegen die ZEUS Daten zugänglich, kann das Modell individuell für jeden Ab-

nehmer im Netz, durch gezielte Anpassung der Gebäudeparameter im Simulationsmo-

dell (Bauteilaufbauten, usw.) verfeinert werden. 

Die somit erzeugten Ergebnisse werden in weiterer Folge anhand eines Testbeds validiert und 

optimiert. Diese Optimierung hat dabei das übergeordnete Ziel, den bestehenden Modellkata-

log der Beispielgebäude nachhaltig zu optimierten. Der städtische Simulationsprozess wird im 

Anschluss durch Implementierung der Algorithmen in das GIS System ausgedehnt. Diese Me-

thode hilft, den aktuellen Gebäudebestand effizient und zeitsparend zu modellieren und quan-

titativ zu beschreiben. Damit wird es möglich, mit geringem Aufwand zukünftige intelligente 

Energiesysteme zu entwickeln, in denen die Gebäude mit den Fernwärmenetzen interagieren. 

Ziel ist es mit den GIS-basierten Datenbanken die Lastgänge von Gebäuden bestimmter Nut-

zungen besser vorhersagen zu können und im nächsten Schritt Nachverdichtungs- und Sa-

nierungsvarianten zu implemetieren und deren Auswirkung auf die Lastgänge anhand Beispie-

len zu eruieren. 

Die Beschaffung der Daten und Datenbanken des Landes Salzburg stellt sich, aufgrund der 

Neuauslegung der Datenschutzverordnung, unverändert als sehr schwierig dar. Die Daten-

banken ZEUS und AGWR sind mit derzeitigen Zeitpunkt noch nicht vorhanden. Die theoreti-

sche Modellbildung ist soweit abgeschlossen. Um die Evaluierung und Validierung der Modelle 

voranzutreiben sind diese Daten jedoch notwendig, um die Forschungsfragen des Zentrums 

�$�O�S�L�Q�H�V���%�D�X�H�Q���E�H�D�Q�W�Z�R�U�W�H�Q���]�X���N�|�Q�Q�H�Q�����'�L�H���0�H�L�O�H�Q�V�W�H�L�Q�H���0�������������Ä�'�D�W�H�Q���I�•�U���:�l�U�P�H�D�W�O�D�V���E�H��

�U�H�L�W�J�H�V�W�H�O�O�W�³���X�Q�G���0�������������Ä�(�U�V�W�H���6�L�P�X�O�D�Wionsmodelle für Demand Side Management auf Gebäu-

�G�H�H�E�H�Q�H���X�Q�G���L�P���*�H�E�l�X�G�H�Y�H�U�E�X�Q�G���D�X�I�J�H�E�D�X�W�³���N�|�Q�Q�H�Q���Q�X�U���H�U�U�H�L�F�K�W���Z�H�U�G�H�Q�����Z�H�Q�Q���G�L�H���'�D�W�H�Q��

banken so bald wie möglich zur Verfügung gestellt werden. 

Die Validierung und Evaluierung des Modells passiert nicht, wie im Antrag beschrieben, an-

hand der Smart Grid Modellregion Köstendorf, sondern anhand eines Nahwärmenetzes einer 

anderen Gemeinde im Bundesland Salzburg und an einem Fernwärme-Netzknoten. Der 

Grund für die Änderung des Testgebites liegt in der Fokussierung des Schwerpunktes IES auf 

die Wärmenetze und nicht auf die Stromnetze.  

Die FH Salzburg beschäftigt sich derzeit auch mit der Planung der Prüf- und Versuchseinrich-

tung Twin²Sim mit dem Ziel, komplexe simulationsgekoppelte Untersuchung von Bauteilen und 

Komponenten der Gebäudehülle und von Energiesystemen durchzuführen. Dabei ist für den 

Forschungsschwerpunkt intelligente Energiesysteme insbesondere das Zusammenwirken aus 

TABS und Behaglichkeit ein Mehrwert für die Erreichung der Projektziele. Es sind im Ver-

suchsgebäude die thermische Aktivierung von Holzbauteilen und Betonbauteilen geplant. Ne-

ben der Konzeptionierung der Messeinrichtungen definiert der Forschungsschwerpunkt IES 
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die Messanforderungen und unterstützt die HKLS Planung mit forschungsrelevantem Know-

How. Mit diesem Versuchsgebäude können zukünftig die Energieeffizienz, Speicherfähigkeit 

und Behaglichkeit von verschiedenen Flächenabgabensystemen (TABS HOLZ/Beton) in Kom-

bination mit verschiedenen Lüftungssystemen untersucht werden. 

Im Berichtszeitraum wurde eine Teilnahme am Netzwerk SOIL2HEAT angebahnt und fixiert. 

Das Projektvorhaben kombiniert mit der kalten Nahwärme 4.0 (KNW) neueste Entwicklungen 

in der netzgebundenen Wärmeversorgung mit der oberflächennahsten Geothermie bis maxi-

mal 5 m Tiefe als Wärmequelle mit sehr hohem ungenutztem Potenzial. Das Zentrum Alpines 

Bauen fungiert seit 01.04.2020 im Netzwerk als Koordinator und freut sich über die Möglich-

keiten die sich durch die Mitwirkung ergeben. Am 2. Juni haben sich zum Kick-Off-Meeting 24 

Partner des Netzwerks zu einem Web-Meeting zusammengefunden und gemeinsame Trans-

fermaßnahmen und Kooperationen ausgelotet. 

 

2.2. Intelligente Gebäudehüllen 

Randbedingungen Intelligente Gebäudehüllen 

Aufgaben außerhalb des ursprünglichen Arbeitsplans: 

In Abstimmung mit dem Fördergeber durch die GF der FH Salzburg hat das Zentrum Alpines 

Bauen auch maßgebliche inhaltliche und operative Aufgaben im begleitenden Projekt Prüf- 

und Versuchseinrichtung Twin²Sim übernommen. Mit Mitte April 2020 übernahm Herr Grob-

bauer im FSP II Intelligente Gebäudehüllen auch die wissenschaftliche Projektleitung des 

Projektes und Herr Leeb (FSP I Intelligente Energiesysteme) die Stellvertretung. 

Ziele Intelligente Gebäudehüllen 

Operative Ziele im Berichtszeitraum waren die Bereitstellung von Analysemethoden für die 

Potenzialanalyse (Meilenstein), das Erstellen eines Anforderungskatalogs der Systeme für 

den Neubau und bauliche Nachverdichtung (Deliverable) und der Beginn der Arbeiten am 

angestrebten Holzbausystem für die bauliche Nachverdichtung, sowie die Vorbereitung der 

ExpertInneninterviews, die am Beginn der nachfolgenden Berichtsperiode durchgeführt, 

transkribiert und ausgewertet werden.  

Ergänzende inhaltliche Ziele waren die Festlegung von grundlegenden Systemeigenschaften 

des Bausystems und die Abgrenzungen zu bestehenden oder möglichen Lösungen, die im 

Rahmen des o.a. Deliverables in einer ersten Fassung dokumentiert wurden. 
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Im Projekt Twin²Sim war ein Ziel die Überprüfung von normierten und normnahen Prüf-ver-

fahren, um die Übertragbarkeit auf die Prüfeinrichtung Twin2Sim zu überprüfen, zu kontrollie-

ren und wo sinnvoll zu gewährleisten. Die bauliche, sowie wissenschaftliche Ausstattung 

(insbesondere Messtechnik) und Details waren zu planen und mit den Fachplanern zu koor-

dinieren.  

  

Abbildung 2: Twin2Sim: beispielhaftes Baudetail Prüffeld Prüfstand, Vorabzug 

 

Abgrenzung Intelligente Gebäudehüllen 

Potenzialanalyse 

Für die Potenzialanalyse für das Nachverdichtungspotential wurden folgende Abgrenzungen 

getroffen: 

�x Regionale Abgrenzung 

vorerst begrenzt auf das Stadtgebiet der Stadt Salzburg 

nach Absicherung der methodischen Vorgangsweise und der Ergebnisse Ausweitung 

auf Bezirksstädte 

�x Städtebauliche Abgrenzung 

das urbane Nachverdichtungspotential wird sowohl für vertikale als auch horizontale 

Nachverdichtung einerseits für die bestehende Bebauungsdichte, andererseits durch 

eine raumörtlich zulässige Erhöhung der Bebauungsdichte eruiert 

�x Zeitliche Abgrenzung 

das Nachverdichtungspotential wird primär für Wohnbauten der 1960er- bis 1980er-

Jahre ermittelt, die Zeit vor 1945 bzw. zwischen 1955 und 1960 wird hinsichtlich vor-

handener Flächen statistisch analysiert, wobei dort der Fokus auf Zeilenbauten der 
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1930-1940er-Jahre liegt. Für Gewerbebauten (s.u.) wurde der Zeitraum ab 1960 fest-

gelegt. 

�x Funktionale Abgrenzung 

untersucht wird das Nachverdichtungspotential für Wohnbauten und für Gewerbebau-

ten mit Schwerpunkt auf ein- bis zweigeschossigen Gewerbebauten.  

�x Baukünstlerische und konstruktive Abgrenzung 

Im Fokus stehen größere zeilenartige Wohnbauten und gewerbliche Flachbauten im 

Kern- oder allgemeinen Wohngebiet, deren Nutzung die Nachverdichtung mit Wohn-

bauten zulässt. Die gewerbliche Nachverdichtung wird als Erweiterung mittels eines 

Bausystems für Wohnbauten verstanden, das durch geeignete Lastverteilungs- und 

Erschließungssysteme erweitert wird. 

 

Eine ergänzenden numerische (nicht geometrische) Analyse wird über das Fassadensanie-

rungspotential erstellt. Dazu werden im ersten Schritt Baualter und Fassadenflächen in der 

Stadt Salzburg erhoben. Diese werden dann weiter ausgewertet, wenn es die Projektlaufzeit 

zulässt ein Bausystem für Holzelementfassaden für den Bestand (im Zuge der Nachverdich-

tung) oder im weiteren Schritt für bestehende Bürofassaden zumindest initial zu entwickeln.   

Die Beschaffung der Daten und Datenbanken des Landes Salzburg stellt sich, aufgrund der 

Neuauslegung der Datenschutzverordnung, unverändert als sehr schwierig dar. Die Daten-

banken ZEUS und AGWR sind mit derzeitigen Zeitpunkt noch nicht vorhanden, aber für die 

Aggregation und Aufwertung der statistischen Daten erforderlich. 

Anforderungskatalog 

Das Erstellen eines Anforderungskataloges ist ein iterativer Prozess, der einerseits durch 

Priorisierung von Anforderungsgruppen, andererseits durch Prinzipien (Konstruktionsregeln), 

Ausstattungsstandards und durch Systemgrenzen bestimmt ist. Diese waren zu definieren 

und werden in Folge im Rahmen von ExpertInneninterviews abgesichert. 

Systementwicklung 

Abgrenzungen zur Systementwicklung ergeben sich aus dem Anforderungskatalog. Darüber 

hinaus wurde insbesondere zur Absicherung der Eignung von Konstruktionen für den Brand-

schutz und Schallschutz auf bestehende und geprüfte Systeme aus Datenbanken (insbeson-

dere Dataholz) zurückgegriffen. Dies einerseits, weil der Schallschutz von leichten Holz-

bausystemen numerisch nicht zielsicher zu bestimmen ist (Gültigkeit des Bergerschen Mas-

sengesetzes), und weil andererseits im Projekt keine Brandschutzprüfungen finanziert wer-

den können. 
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Ergebnisse Intelligente Gebäudehüllen 

Potenzialanalyse 

Die o.a. Abgrenzungen wurden teilweise im Dialog mit dem Projektpartner RSA ISPACE ge-

troffen. Das zur Verfügung stehenden Datenmaterial wurde gesichtet, bewertet und relevante 

Datensätze selektiert. Ziele und Ergebnisse der Potentialanalyse seitens des FSP Gebäude-

hüllen wurden beschrieben und mit dem Projektpartner abgestimmt. Dazu wurden erforderli-

chenfalls Recherchen in den Bereichen Strukturmerkmale uns Stadtbausteine sowie Metho-

den der grafisch-numerischen Analyse durchgeführt und ausgewertet.   

 

Abbildung 3: Goethesiedlung Salzburg, Quartiersgröße 12,5 ha, GFZ 0,77-1,0, 1200 Woh-

nungen, 2640 Einwohner, 211 EW/HA, Bauzeit 1969-1979; Auszug aus der vertieften Ana-

lyse möglicher Anwendungsfälle für ein Bausystem zur urbanen Nachverdichtung 

 

Um später einerseits das Bausystem anhand konkreter Beispiele anwenden und validieren 

zu können und andererseits mögliche Ergebnisse der Potentialanalyse abschätzen zu kön-

nen, wurden in einer vertieften Analyse möglicher Anwendungsfälle 20 Siedlungen aus der 

Stadt Salzburg hinsichtlich Alter, Typologie, Form und städtebaulicher Kenndaten recher-

chiert und aufbereitet und sechs als Prototypen für die spätere Bearbeitung festgelegt. Dazu 

wurden Schwarzpläne, Erschließungen, Orthofotos und Auszüge aus der Flächenwidmung 

verwendet. Die Eignungsbeurteilung erfolgte auf Basis der vorliegenden Daten und durch 

eine Expert*Inneneneinschätzung. Es zeigte sich, dass Objekte der 1980er-Jahre aufgrund 

der sehr gegliederten Bauform und der Dachformen wenig für die Nachverdichtung geeignet 

sind und das größte strukturelle Potential bei Bauten der 1960er und 1970er Jahre zu finden 

sein dürfte. Als weitere überregionale Prototypen gelten die Bauwerke Hallein Salzachtal-

straße und ev. Platensiedlung Frankfurt, an denen schon Aufstockungen zum Teil in Raum-

zellenbauweise realisiert wurden. 

Anforderungskatalog  

Für den Anforderungskatalog wurden als Anforderungsgruppen Planungsrecht, Städtebau 

und architektonische Gestaltung, Gebäudeeignung, Nutzung und Funktion als allgemeine 
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Anforderungen und wirtschaftliche Aspekte, technisch-konstruktive Anforderungen, Ökologie 

und Nachhaltigkeit und Instandsetzung und Wartung als spezielle systembestimmende An-

forderungen definiert. 

Rechtliche Vorgaben sind selbstverständlich zu erfüllen. Das umfasst im Konkreten die Salz-

burger Baugesetze und die OIB-Richtlinien in der gültigen Fassung. Die Erfüllung der Vorga-

ben ist vielfach entwurfsabhängig und kann nur in der Anwendung an Musterprojekten über-

prüft werden. Städtebauliche Bedingungen werden einerseits als Randbedingungen verstan-

den, wo sie die Bebaubarkeit des Grundstückes beschreiben. Diese Vorgaben sind nicht 

starr, sondern eine Folge des politischen Willens und werden im Zuge der Potenzialanalyse 

erschlossen. Gestalterische Bedingungen können aus dem städtebaulichen Kontext und 

dem Ortsbildschutz erwachsen. Hier wurde festgelegt, dass das Bausystem Varianzen von 

Fassadenmaterial und Fensterformaten unter Kontrolle der statischen und brandschutzrecht-

lichen Vorgaben anbieten muss und in das System statisch-�N�R�Q�V�W�U�X�N�W�L�Y���L�Q�W�H�J�U�L�H�U�E�D�U�H���Ä�)�U�H�L��

�V�L�W�]�H�³���Z�L�H���%�D�O�N�R�Q�H���X�Q�G���/�R�J�J�L�H�Q���E�H�U�•�F�N�V�L�F�K�W�L�J�W���Z�H�U�G�H�Q���P�•�V�V�H�Q�����9�R�U�J�H�V�W�H�O�O�W�H���)�U�H�L�V�L�W�]�H���P�L�W���H�L��

genem Tragsystem werden vorerst nicht als Systembestandteil verstanden. Auch hier muss 

die Überprüfung an Musterbeispielen erfolgen. 

Die Gebäudeeignung für die Nachverdichtung ist keine Systemeigenschaft, anhand der Mus-

teranwendungen müssen aber die Anschlüsse an den Bestand überprüft werden. 

Aus der Nutzung erwachsende Anforderungen und funktionale Anforderungen sind vielfach 

durch den Entwurf und nicht durch das System zu erfüllen. Im Zuge der Expert*Inneninter-

views, der Systemanwendung und der zweiten Iteration (s.u.) sollen diese Aspekte aber ins-

besondere mit Planern und Auftraggebern reflektiert werden. Das Tragsystem muss aber ge-

eignete Varianzen für eine zeitgemäße Grundrissgestaltung aufweisen, wofür Randbedin-

gungen formuliert wurden. 

Wirtschaftliche Aspekte gehen weit über die Systemgrenzen eines Bausystems hinaus. Um 

diese jedoch grundlegend beachten zu können, wurden Ausstattungsstandards definiert und 

werden Gestaltungsmöglichkeiten der Innenoberflächen zu schaffen sein, die nicht unmittel-

bar Systembestandteil aber ergänzbar sein müssen. 

Technische-konstruktive Anforderungen ergeben primäre Systemeigenschaften und sind 

übergeordnet durch die OIB-Richtlinien und speziell durch die Normen definiert, deren Ein-

haltung maßgebliche Systemeigenschaft sein muss. Sie bestimmen die Systemausgestal-

tung innerhalb der Systemgrenzen. 

Ökologische Qualität und Nachhaltigkeit werden vielfach durch iterative Prozesse und konk-

ret vorgegebene Ziele erreicht. Diese komplexen und varianten Vorgaben sind nicht geeig-
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net, um sie zur Basis einer Systementwicklung zu machen, Maßgebliche allgemeine Vorga-

ben wurden in Form von Konstruktionsregeln definiert. Ebenso wurde mit den Anforderungen 

aus Instandhaltung und Wartung verfahren. Eine Erhärtung der Konstruktionsregeln soll im 

Zuge der Iterationen durch Expert*Innenbefragung erfolgen. 

 

Abbildung 4: Deckblatt des Bauteilsteckbriefes 

 

Systemgrenzen wurden für statische Systeme, Holzbauweisen und Werkstoffe, Fenster und 

Balkone/Loggien definiert. Diese wurden bewusst eher allgemein gehalten, um Varianzen in 

Abmessungen und konstruktiver Ausbildung vorerst noch offen zu halten. 

Varianzen des Systems werden in fünf Ausstattungsstandards, Fensterrahmenmaterial und 

Größe (soweit statisch möglich) und Fassadenmaterial und Dachform festgelegt.  

Ergänzende Konstruktionsregeln decken die Bereiche Gebäudetechnik, Wirtschaftlichkeit, 

Ökologie und Nachhaltigkeit (Ausschluss von substituierbaren nicht regenerativen bzw. 

kreislauffähigen Stoffen oder solchen mit kurzer Lebensdauer) und Instandsetzung und War-

tung (Beständigkeit und Tauschbarkeit). 
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Schlussfolgerungen 

Potenzialanalyse 

Die getroffenen Abgrenzungen und Analysemethoden und -ziele scheinen nach ersten Er-

gebnissen geeignet die Forschungsfrage zu beantworten. Eine tatsächliche Aussage dazu 

kann erst nach Vorliegen der Ergebnisse aus dem FSP III getroffen werden. 

Anforderungskatalog 

Die angenommene iterative Vorgehensweise für einen Anforderungskatalog erwies sich als 

zielführend. Die getroffenen Systemgrenzen und Konstruktionsregeln müssen jedoch erst 

überprüft werden. Ob es möglich sein wird, den Anforderungskatalog zu einem Systemhand-

buch zu entwickeln, oder ob dieses gänzlich neu aufgebaut werden muss, kann derzeit nicht 

beantwortet werden. 

Systementwicklung 

Die erste Systemiteration konnte ohne maßgebliche Behinderung erstellt werden. Es hat sich 

jedoch bereits jetzt gezeigt, dass insbesondere in den Consutingbereichen Brandschutz und 

Tragwerk mit den Vorgaben der OIB-Richtlinie und den zugehörigen Normen nicht jeder 

Bauteil (und sicher nicht jedes Detail) ausreichend eingegrenzt werden kann. Im Zuge des 

Brandschutzes liegen eine Reihe von Ausnahmemöglichkeiten vor, die auf Prüfungen von 

System- oder Baustoffherstellern beruhen, aber berücksichtigt werden sollen. Hier kann der 

Bauteilsteckbrief einfach durch Prüfzeugnisse ergänzt werden. Hinsichtlich der Tragwerksbil-

dung und Detailanschlüsse kann vorerst mit dem vorhandenen Expert*Innenwissen und 

Faustformel gearbeitet werden. Es wird aber eine eigene Systembeschreibung Tragwerk er-

forderlich werden, die eine Nachweisbildung für das System erst ermöglicht. 

Prüf- und Versuchseinrichtung Twin²Sim 

Die im Rahmen des Zentrums anfallenden Aufgaben konnten erfolgreich abgeschlossen 

werden und wurden zum Teil an den Studiengang Smart Building zur abschließenden Bear-

beitung übergeben. Derzeit ist die Kostensituation einer Klärung zuzuführen (Einsparungen 

ohne Verletzung des Förderziels und ev. zusätzliche Mittel und Funding) und die Baueinrei-

chung wird nach Abschluss der erforderlichen Bebauungsplanung abgeschlossen. Aus-

schreibung und Vergabe der Bauleistungen soll im Herbst 2020, Baubeginn in Q1/2021 erfol-

gen. 
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2.3. Simulation von Siedlungssystemen 

Ziele Simulation von Siedlungssystemen 

Im Berichtszeitraum sollte das Arbeitspaket �³Konzeption�  ́fertiggestellt werden. Dieses Arbeits-

paket umfasste einerseits die Recherche bereits verfügbarer Konzepte und (GIS)-Modelle für 

eine integrative Raumsimulation, welche den Schwerpunkt der letzten Berichtsperiode bildete. 

Mit dieser Recherche wurden wesentliche Grundlagen für die zweite Zielsetzung des Arbeits-

paketes geschaffen: der Entwicklung eines Konzeptes zur Erstellung einer Gebäude-/Nach-

verdichtungstypologie sowie eines Konzeptes für ein integratives Raumsimulationsmodell zur 

automatisierten Ermittlung von Nachverdichtungspotentialen und eine Anreicherung mit Ge-

bäude- /Nachverdichtungstypologien sowie Energieversorgungsaspekten. Auch die Erarbei-

tung eines Konzeptes zu kartographischen und dynamischen Visualisierungsoptionen des 

Raumsimulationsmodells gehört zu den Zielen gegenständlicher Berichtsperiode. Zudem 

sollte mit dem Arbeitspaket �³Umsetzung�´���E�H�J�R�Q�Q�H�Q���X�Q�G���S�U�R�W�R�W�\�S�L�V�F�K�H���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�H�Q��der ers-

ten Module und GIS-Modelle erarbeitet werden. 

 

Ergebnisse Simulation von Siedlungssystemen 

Ergebnisse Konzeption 

Es wurde ein Konzept zu Gebäude- /Nachverdichtungstypologien erarbeitet, in welchem auf-

gezeigt wird welche Nachverdichtungstypen im Simulationsmodell berücksichtigt werden sol-

len, was bei Nachverdichtungsvorhaben berücksichtigt werden muss (z.B. rechtlichen Rah-

menbedingungen) und welche Parameter in der Erstellung von GIS-Modellen berücksichtigt 

werden sollten. Die Lokalisierung und Quantifizierung von baulichen Nachverdichtungspoten-

zialen unterschiedlicher Typen (Aufstockung, Anbau/Erweiterung, Lückenschluss und selbst-

ständiger Zubau) bildet eine wesentliche Grundlage für die Mobilisierung von Potenzialflächen 

im Siedlungsbestand. 

 

Abbildung 5: Beispiel "Aufstockung" 
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Das Konzept sieht vor, dass hierzu eine gebäudebezogene Nachverdichtungstypologie entwi-

ckelt und in Informations-Datenblättern plakativ aufbereitet wird. Die Datenblätter sollen allge-

meine Anforderungen für Nachverdichtungsmaßnahmen und eine Beschreibung der ausge-

wählten Nachverdichtungstypen beinhalten. Es werden Parameter (z.B. baulich, energetisch) 

und Schwellwerte (z.B. baurechtliche Vorschriften, Bruttogeschoßflächen) je Gebäude- bzw. 

Nachverdichtungstyp definiert, welche bei der teilautomatisierten GIS-gestützten Modellierung 

zur Anwendung kommen sollen. Die Nachverdichtungspotenziale sollen dabei aus der Diffe-

renz der aktuellen baulichen Nutzung (was auf Basis der Gebäudekubatur und der daraus 

berechneten Bruttogeschoßfläche) zur maximalen Ausbaumöglichkeit auf den betrachteten 

Bauparzellen ermittelt werden. Darüber hinaus soll es eine Beschreibung von Steuerungsin-

strumenten (Governance) geben, welche die Implementierung der Erkenntnisse in die Pla-

nungspraxis fördern. 

Es wurde zudem ein Konzept für die Erstellung des Raumsimulationsmodells erarbeitet. Das 

im Zentrum Alpines Bauen zu erarbeitende Raumsimulationsmodell wird mehrere GIS Teil-

Modelle umfassen, mit welchen Nachverdichtungspotenziale auf Parzellenebene identifiziert 

und quantifiziert werden können, sowie unterschiedliche für die jeweilige Parzelle bzw. das 

jeweilige Bestandsgebäude geeignete Nachverdichtungstypen (siehe oben Konzept Ge-

bäude-/Nachverdichtungstypologie) unter Berücksichtigung baurechtlicher Vorgaben und wei-

terer Mindestanforderungen an Bestandsgebäude automatisiert zugewiesen werden können. 

Dafür soll unter anderem ein harmonisierter Gebäudekatalog erstellt werden, der eine detail-

lierte Abbildung der Geometrien des Gebäudebestands beinhaltet. Über eine Verknüpfung von 

Baujahr und Nutzung soll zudem die Möglichkeit zur Zuweisung von Wärmebedarfskennzah-

len ermöglicht werden. Auch eine Gegenüberstellung von Wohnungsbedarf und vorhandenem 

gewidmeten Wohnbauland zur Abschätzung der zeitlichen Verfügbarkeit von Wohnbauland 

unterschiedlicher Kategorien soll mit dem Modell ermöglicht werden. Die Erstellung von Sze-

narien, insbesondere was die Auswirkungen von Änderungen der baurechtlichen Vorgaben 

betrifft (z.B. durch Aufzonierung) oder Priorisierungskriterien zu Infrastruktur oder energeti-

schen Aspekten, ist vorgesehen und soll in ausgewählten Testgebieten prototypisch mit GIS 

umgesetzt werden. 

Das erarbeitete Konzept zu kartographischen und dynamischen Visualisierungsoptionen des 

Raumsimulationsmodells zeigt auf welche Optionen der Visualisierung für welche Fragestel-

lung geeignet sind und wie diese im Raumsimulationsmodell umgesetzt werden sollen. Für die 

Darstellung der Ergebnisse aus dem Zentrum Alpines Bauen - Simulation von Siedlungssys-

temen werden im Wesentlichen drei Visualisierungskomponenten herangezogen werden. Ne-

ben der Darstellung von Ergebnissen mittels klassischen Karten in 2D (analog und digital) 

sollen insbesondere für Nachverdichtungspotenziale im Gebäudebestand auch 2,5- bzw. 3D-
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Visualisierungen erarbeitet werden, um dadurch dem Nutzer eine bessere Interpretationsmög-

lichkeit der Ergebnisse zu ermöglichen. Um die Inhalte und Ergebnisse der Raumsimulation 

im Zentrum Alpines Bauen breiter disseminieren zu können, soll zudem ein Web-Kartendienst 

erstellt werden, der es ermöglicht die Ergebnisse online zur Verfügung zu stellen, und zusätz-

lich eine Interaktion mit dem Nutzer zulässt. 

 

Ergebnisse Umsetzung 

Gebäude-/Nachverdichtungstypologie 

Mit der Umsetzung des Konzepts zu Gebäude- /Nachverdichtungstypologien wurde begonnen 

und dazu erste Datenblätter zu allgemeinen Anforderungen der Nachverdichtung sowie den 

im Rahmen des Zentrums zu bearbeitenden Nachverdichtungstypen entwickelt. Die Daten-

blätter enthalten u.a. die Parameter, die für die Modellierung und Quantifizierung der Nachver-

dichtungspotenziale in GIS herangezogen werden. 
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Raumsimulationsmodell 

Auch mit der Umsetzung des Konzeptes für die Erstellung des Raumsimulationsmodells wurde 

begonnen.  

Eine der zentralen Komponenten des geplanten Raumsimulationsmodells im Forschungs-

schwerpunkt Simulation von Siedlungssystemen ist die Ermittlung von Nachverdichtungspo-

tenzialen. Aufbauend auf Vorarbeiten wird in Abstimmung mit relevanten Stakeholdern ein 

modulares GIS-Analysemodell entwickelt, das die landesweite Identifikation und Quantifizie-

rung von baulichen Potenzialen (Neubau, Nachverdichtung) im Widmungsbestand ermöglicht 

und eine praxisorientierte Bewertung sowie ein Monitoring unterstützt. 

Zielsetzung ist dabei, un- bzw. untergenutzte und als Bauland gewidmete Flächen mit verfüg-

baren Datengrundlagen automatisiert zu identifizieren, die baulichen Höchstdichten aus der 

Nachbarschaft abzuleiten, die baulichen Potenziale zusätzlich zum Gebäudebestand in m² 

Bruttogeschoßfläche unter Einhaltung von gesetzlichen Abstandvorgaben und ergänzenden 

Annahmen abzuschätzen. 

GIS-Analysemodell 

Die Entwicklung des GIS-Analysemodells zur automatisierten Abschätzung von Nachverdich-

tungspotenzialen wurde in ArcGIS ModelBuilder in drei wesentlichen Modulen umgesetzt. Die 

folgende Arbeitsdefinition zu theoretischen Nachverdichtungspotenzialen liegt ihr zugrunde: 

    Als theoretisches Nachverdichtungspotenzial einer Analyseparzelle gilt die Differenz  

zwischen der optimalen Ausnutzung  baulichen Dichte und dem Gebäudebestand . 

         Unter der optimalen Ausnutzung der baulichen Dichte wird die maximal mögliche 

Bruttogeschoßfläche  verstanden, die sich unter Einhaltung der ortsüblichen Dichte  sowie 

der gesetzlichen Abstandsvorgaben  realisieren lässt.  

 

Um den Gebäudebestand im GIS-Analysemodell abzubilden, wurde ein Gebäudekatalog  er-

stellt. Der Gebäudekatalog stellt eine wesentliche Grundlage für die Identifikation und Quanti-

fizierung von Nachverdichtungspotenzialen dar, da er die Informationen über Gebäudegeo-

metrien liefert und dient neben Flächenwidmung und digitaler Katastralmappe als Eingangs-

datensatz in das GIS-Analysemodell der Raumsimulation. 

Dabei wurde die Methodik zur automatisierten Ableitung von Indikatoren zu Geometrie- und 

Nutzungseigenschaften von Gebäuden in ArcGIS ModelBuilder entwickelt und ist somit grund-

sätzlich auf andere Analysegebiete übertragbar und aktualisierbar (Monitoring). Die Methodik 

umfasst vier wesentliche Analyseschritte: 
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Schritt 1: Ableitung der Gebäudefläche aus der Dachfläche 

Das Modell nutzt als Ausgangsdaten eine Kartierung von Gebäuden aus Orthofotobe-

�I�O�L�H�J�X�Q�J�H�Q�����Ä�*�H�E�l�X�G�H���D�X�V���2�U�W�K�R�I�R�W�R�V�³�������'�L�H�V�H���U�H�S�U�l�V�H�Q�W�L�H�U�H�Q���L�P���:�H�V�H�Q�W�O�L�F�K�H�Q���G�L�H���M�H��

weilige Dachfläche eines Gebäudes in der senkrechten Draufsicht und schließen damit 

eventuelle Dachvorsprünge ein. 

Um einer systematischen Überschätzung aller folgenden aus der Gebäudefläche abge-

leiteten Parameter vorzubeugen, wird im ersten Schritt aus der Dachfläche die Gebäu-

defläche abgeschätzt (siehe Abbildung 6). 

 

Abbildung 6: Schema zur Ableitung der Gebäudefläche aus der Dachfläche 

Schritt 2: Berechnung von Giebelhöhe und Volumen 

Basierend auf der in Schritt 1 abgeleiteten Gebäudefläche erfolgt die Berechnung von 

Giebelhöhe und Gebäudevolumen (siehe dazu Abbildung 7)  

 

Abbildung 7: Schema zur Berechnung von Giebelhöhe und Volumen 

Schritt 3: Abschätzung von Geschoßzahl und Bruttogeschoßfläche 

Die Abschätzung der Anzahl der Geschoße und der Bruttogeschoßfläche erfolgt für je-

des Gebäude in Abhängigkeit von Nutzung und Bauperiode (siehe Abbildung 8).  
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Abbildung 8: Schema zur Abschätzung von Geschoßzahl und Bruttogeschoßfläche 

Schritt 4: Berechnung der Außenwandfläche und Orientierung 

Für die Berechnung der Fläche und Orientierung von Gebäudeaußenwänden werden 

die Kanten der abgeleitete Gebäudeflächen zunächst in Innen- und Außenwände un-

terschieden (vgl. Abbildung 9) und einzelne Segmente mit 1m Länge aufgeteilt. Für 

diese 1m-Segmente werden zunächst die Orientierung in die vier Haupthimmelsrich-

tungen (nord, ost, süd, west) berechnet und anschließend die Höhenwerte aus dem 

nDOM ausgelesen (Wandhöhe). 

 

Abbildung 9: Schema zur Berechnung der Außenwandfläche und Orientierung 

 

�0�R�G�X�O���Ä�9�R�U�D�X�V�Z�D�K�O���G�H�U���*�U�X�Q�G�V�W�•�F�N�H���X�Q�G���W�K�H�R�U�H�W�L�V�F�K�H���%�H�E�D�X�E�D�U�N�H�L�W�³ 

Ausgehend von einer Überlagerung und räumlichen Verschneidung der Eingangsdaten wird 

für jede Analyseparzelle der Bebauungsgrad festgestellt und ein Filter zur theoretischen Be-

baubarkeit angewendet. In Anlehnung an Vorgaben zur Erstellung der Baulandbilanz (siehe 

Leitfaden Räumliches Entwicklungskonzept, Land Salzburg, 2019) wird in unbebaute bzw. nur 

mit Nebengebäude bebaute Analyseparzellen sowie bebaute Analyseparzellen unterschieden. 
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�'�D�U�D�Q���D�Q�V�F�K�O�L�H�‰�H�Q�G���Z�H�U�G�H�Q���•�E�H�U���G�H�Q���)�L�O�W�H�U���Ä�7�K�H�R�U�H�W�L�V�F�K�H���%�H�E�D�X�E�D�U�N�H�L�W�³���G�L�H�M�H�Q�L�J�H�Q���$�Q�D�O�\�V�H��

parzellen zur Weiterverarbeitung ausgewählt, deren theoretische Baufenster bestimmte Min-

destanforderungen an Größe und Form erfüllen (vgl. Abbildung 10). Eine Analyseparzelle gilt 

als theoretisch bebaubar, wenn unter Berücksichtigung von gesetzlichen Mindestabständen 

zu den Bauplatzgrenzen (D) ein Baufenster übrigbleibt, das eine Mindestfläche (A) sowie eine 

Mindestbreite (B) aufweist: 

�” �'���:���0�L�Q�G�H�V�W�D�E�V�W�l�Q�G�H�������P 

�” �$���:���0�L�Q�G�H�V�W�I�O�l�F�K�H�����������P�ð 

�” �%���:���0�L�Q�G�H�V�W�E�U�H�L�W�H���������P 

 

Abbildung 10: Theoretisches Baufenster im theoretischen Bauplatz (Analyseparzelle) 

�0�R�G�X�O���Ä�2�U�W�V�•�E�O�L�F�K�H���'�L�F�K�W�H�³ 

�'�D���I�•�U���G�L�H���*�H�P�H�L�Q�G�H�Q���L�P���/�D�Q�G���6�D�O�]�E�X�U�J���Å���P�L�W���$�X�V�Q�D�K�P�H���G�H�U���6�W�D�G�W���6�D�O�]�E�X�U�J���Å���L�Q���G�H�U���5�H�J�H�O��

keine digitalen Bebauungspläne zur Verfügung stehen, aus denen die bauliche Höchstdichte 

�D�X�W�R�P�D�W�L�V�L�H�U�W���D�X�V�J�H�O�H�V�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���N�D�Q�Q�����Z�L�U�G���G�D�V���.�R�Q�]�H�S�W���Ä�2�U�W�V�•�E�O�L�F�K�H���'�L�F�K�W�H�³���K�H�U�D�Q�J�H�]�R�J�H�Q����

Für jede bebaute Analyseparzelle wird die Bestandsdichte aus einer Verschneidung mit dem 

Gebäudekatalog berechnet. Darauf aufbauend wird für jede Analyseparzelle aus den umlie-

genden Analyseparzellen die maximalen baulichen Dichten abgeleitet und als ortsübliche 

Dichte verspeichert (vgl. Abbildung 11): 

�” GRZmax: Maximale Grundflächenzahl in der Nachbarschaft 

�” GFZmax: Maximale Geschoßflächenzahl in der Nachbarschaft 

�” BMZmax: Maximale Baumassenzahl in der Nachbarschaft 

�” VGmax: Maximale Anzahl der Vollgeschoße in der Nachbarschaft 

�” FHmax: Maximale Firsthöhe in der Nachbarschaft 
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Abbildung 11: Ableitung der ortsüblichen Dichte in der 8er Nachbarschaft 

�0�R�G�X�O���Ä�2�S�W�L�P�D�O�H���$�X�V�Q�X�W�]�X�Q�J�³ 

Für jede Analyseparzelle werden mögliche Kubaturen simuliert (vgl. Abb. 3). Unter kombinier-

ter Berücksichtigung der ortsüblichen Dichte und gesetzlicher Abstandsvorgaben (Mindestab-

stand = 4m & 3/4 der Traufenhöhe) wird für jede Analyseparzelle die optimale (maximale) 

Ausnutzung in m² Bruttogeschoßfläche aus der Simulation ausgewählt. Die Kubatur mit der 

optimalen Ausnutzung darf keinen der Grenzwerte der jeweiligen baulichen Dichte überschrei-

ten. Die räumliche Auflösung der Simulation wird durch die Abstandsmodellierung zu den Bau-

platzgrenzen gesteuert und beträgt 0,5m. 

 

Abbildung 12: Auswahl der maximal möglichen Kubatur unter Einhaltung der ortsüblichen 

Dichte und der Abstandsvorgaben 
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�8�P�� �]�X�V�l�W�]�O�L�F�K�H�Q�� �E�D�X�O�L�F�K�� �H�L�Q�V�F�K�U�l�Q�N�H�Q�G�H�Q�� �)�D�N�W�R�U�H�Q�� �Å�� �Z�L�H�� �%�D�X�N�|�U�S�H�U�J�O�L�H�G�H�U�X�Q�J�� �E�H�L�� �J�U�R�‰�H�Q��

�*�U�X�Q�G�V�W�•�F�N�H�Q�����)�U�H�L�I�O�l�F�K�H�Q�E�H�G�D�U�I���R�G�H�U���%�D�X�I�H�Q�V�W�H�U�N�R�Q�I�L�J�X�U�D�W�L�R�Q���Å���5�H�F�K�Q�X�Q�J���]�X���W�U�D�J�H�Q���X�Q�G���G�L�H��

Realitätsnähe zu erhöhen, wird für jede Analyseparzelle ein prozentueller Abschlagsfaktor für 

die optimale Ausnutzung im Wertebereich von minus 10 bis minus 30% in Abhängigkeit von 

Baufenstergröße und Baufensterform veranschlagt. 

Die Differenz zwischen der Bruttogeschoßfläche der optimalen Ausnutzung (abzüglich Ab-

schlagsfaktor) und der Bruttogeschoßfläche des Gebäudebestands entspricht dem baulichen 

Potenzial bzw. Nachverdichtungspotenzial einer Analyseparzelle. Potenziale werden erst ab 

einem Mindestausmaß von 85m² Bruttogeschoßfläche je Analyseparzelle ausgewiesen. Diese 

85m² Bruttogeschoßfläche entsprechen einer durchschnittlichen Wohneinheit (WE) von 68m² 

Wohngröße unter der Annahme eines Aufschlags von 25 % für Konstruktions- und Nebenflä-

chen. 

Parametrisierung bauliche Potenziale für Wohnbauträger 

Ein Fokus liegt in der statistisch bzw. kartographisch differenzierten Abschätzung für die Ziel-

�J�U�X�S�S�H���Ä�6�R�]�L�D�O�H�U���:�R�K�Q�E�D�X�������*�H�P�H�L�Q�Q�•�W�]�L�J�H���:�R�K�Q�E�D�X�W�U�l�J�H�U�³�����Z�H�O�F�K�H�U���L�Q���J�H�J�H�Q�V�W�l�Q�G�O�L�F�K�H�U���%�H��

richtsperiode schwerpunktmäßig bearbeitet wurde. Die folgenden Fragestellungen wurden da-

bei gemeinsam im ersten Ansatz identifiziert; Erweiterungen und methodische Zuschärfungen 

sind geplant; das Analysegebiet ist je nach Fragestellung das Land Salzburg bzw. einzelne 

Landesteile (bspw. Zentralraum): 

�” Wie groß ist das bauliche Potenzial im nicht bebauten Wohnbauland ab einer Größe 

von mindestens 1.500m² Grundfläche? 

�” Wie groß ist das Nachverdichtungspotenzial im bebauten Wohnbauland ab einer 

Größe von zusätzlich mindestens 10 Wohneinheiten? 

Das oben beschriebene GIS-Analysemodell basiert auf verschiedenen Annahmen, die über 

Modellparameter gesteuert werden. Die nachfolgenden Parameter stellen einen Entwurf für 

erste Ergebnisse für die Zielgruppe der Wohnbauträger dar und werden laufend in Abstim-

mung mit relevanten Stakeholdern an die konkreten Anforderungen angepasst: 

�:�R�K�Q�E�D�X�O�D�Q�G���Å���Q�L�F�K�W���E�H�E�D�X�W 

�” Wohnbauland:    BARW (Bauland Reine Wohngebiete), BAEW (Bauland Erweiterte 

Wohngebiete),  BAFW (Bauland Förderbarer Wohnbau) BAKG (Bauland Kern-

gebiete), BALK (Bauland Ländliche Kerngebiete), BADG (Bauland Dorfgebiete),   

BAZG (Bauland Zweitwohnungsgebiete) 
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�” unbebaut / nur mit Nebengebäude bebaut:  Gebäudefläche <12m² 

�” �7�K�H�R�U�H�W�L�V�F�K�H���%�H�E�D�X�E�D�U�N�H�L�W�����%�D�X�I�H�Q�V�W�H�U���•�������P�ð�����•�����P�����j���������[��������� ���������P�ð�� 

�” Identifikation von Analyseparzellen:        �•�����������P�ð������������������  

�|  - Größenkategorien: 1.500-2.000m²; 2.000-�����������P�ð�����•�����������P�ð������ 

�|  - Bruttogeschoßfläche: Optimale Ausnutzung bei Ortsüblicher Dichte    

�|  - Abschlagsfaktoren: -10 bis -30%          

�|  - Ganze Wohneinheiten (WE) bei 85m² BGF je WE (68m² x 1,25 = 85m² BGF) 

�:�R�K�Q�E�D�X�O�D�Q�G���Å���E�H�E�D�X�W���Å���1�D�F�K�Y�H�U�G�L�F�K�W�X�Q�J 

�” Wohnbauland: BARW (Bauland Reine Wohngebiete), BAEW (Bauland Erweiterte 

Wohngebiete), BAFW (Bauland Förderbarer Wohnbau) BAKG (Bauland Kerngebiete), 

BALK (Bauland Ländliche Kerngebiete), BADG (Bauland Dorfgebiete),   BAZG (Bau-

land Zweitwohnungsgebiete) 

�” unbebaut / nur mit Nebengebäude bebaut:          �*�H�E�l�X�G�H�I�O�l�F�K�H���•�����P�ð 

�” �7�K�H�R�U�H�W�L�V�F�K�H���%�H�E�D�X�E�D�U�N�H�L�W�����%�D�X�I�H�Q�V�W�H�U���•�������P�ð�����•�����P�����j���������[��������� ���������P�ð�� 

�” Identifikation von Analyseparzellen:        �•�����:�(  

�|  - Größenkategorien: 10-14 WE; 15-19 WE; 20-�������:�(�����•�������:�(������  

�|  - Bruttogeschoßfläche: Optimale Ausnutzung bei Ortsüblicher Dichte     

�|  - Abschlagsfaktoren: -10 bis -30%          

�|  - Ganze Wohneinheiten (WE) bei 85m² BGF je WE (68m² x 1,25 = 85m² BGF) 

Ergebnisse bauliche Potenziale für Wohnbauträger 

Das entwickelte GIS-Analysemodell wurde auf die zur Verfügung stehenden Datengrundlagen 

(Gebäudekatalog, Flächenwidmung, Digitale Katastralmappe) angewendet. Damit können auf 

der Ebene der Analyseparzellen bauliche Potenziale im nicht bebauten Wohnbauland sowie 

Nachverdichtungspotenziale im bebauten Wohnbauland ausgewiesen werden. Die Ergeb-

nisse werden sowohl tabellarisch als kartographisch (vgl. Abbildung 13) aufbereitet und ge-

genwärtig gemeinsam mit Stakeholdern hinsichtlich der Parametrisierung und der planeri-

schen Belastbarkeit evaluiert. 
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Abbildung 13: Web-�.�D�U�W�H�Q�G�L�H�Q�V�W���Ä�:�R�K�Q�E�D�X�O�D�Q�G���8�Q�E�H�E�D�X�W�³�����$�X�V�V�F�K�Q�L�W�W���5�D�G�V�W�D�G�W�� 

 

Modellierung des Bauland- / Wohnungsbedarfs:   

Einen zweiten wesentlichen Aspekt der Berichtsperiode stellte die Erarbeitung eines Arbeits-

ablaufes zur Modellierung und Abschätzung des zukünftigen Bedarfs an Wohnbauland und 

der Bedarfsdeckung durch Reserven im Bestand dar. 

Folgende Komponenten sind für die Modellierung des Bauland- / Wohnungsbedarfs erforder-

lich: 

�:������������1. Analyse der Bebauungsstruktur einer Gemeinde    

Aus dem Gebäudekatalog soll in Kombination mit der amtlichen Statistik eine Statistik zur 

Bebauungsstruktur auf Gemeindeebene entwickelt werden, die Auskunft darüber gibt, wel-

che Wohngebäudestruktur typischerweise in der Gemeinde vorhanden ist (Anzahl der Ge-

schoße, Höhe, Bruttogeschoßfläche etc.). Dies soll auch eine Differenzierung des Flächen-

verbrauchs (m² Bauland je Haushalt) beinhalten. 

�:������������2. Modellierung des zukünftigen Bedarfs      

�,�Q���N�R�Q�]�H�S�W�L�R�Q�H�O�O�H�U���$�Q�O�H�K�Q�X�Q�J���D�Q���G�H�Q���Ä�/�H�L�W�I�D�G�H�Q���5�l�X�P�O�L�F�K�H�V���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�N�R�Q�]�H�S�W�³�����5�(�.��

�Q�H�X�����V�R�O�O���D�X�I���G�H�U���*�H�P�H�L�Q�G�H�H�E�H�Q�H���G�L�H���]�X�N�•�Q�I�W�L�J�H���:�R�K�Q�X�Q�J�V�Q�D�F�K�I�U�D�J�H���L�Q���G�H�U���(�L�Q�K�H�L�W���Ä�+�D�X�V��

�K�D�O�W�H�³���L�Q���H�L�Q�H�U���•�E�H�U�W�U�D�J�E�D�U�H�Q���0�H�W�K�Rdik abgeschätzt werden.  
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�:������������3. Zuweisung geeigneter Bebauungsstrukturen für Wohnbaulandpotenziale   

Auf Basis der Analyse der Bebauungsstruktur (siehe 1.) und in Abhängigkeit einer Priorisie-

rung nach raumplanerischer Eignung (bspw. Wohnbauförderungskriterien) soll den vorhan-

�G�H�Q�H�Q���:�R�K�Q�E�D�X�O�D�Q�G�S�R�W�H�Q�]�L�D�O�H�Q�����%�D�X�O�D�Q�G�E�L�O�D�Q�]�U�H�O�H�Y�D�Q�W�H���)�O�l�F�K�H�Q�����H�L�Q�H�U���*�H�P�H�L�Q�G�H���G�L�H���Ä�S�D�V��

�V�H�Q�G�H�³���%�H�E�D�X�X�Q�J�V�V�W�U�X�N�W�X�U���]�X�J�H�Z�L�H�V�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�����V�L�H�K�H���5�(�.���Q�H�X���� 

- freistehendes Haus: 700 m² / Haushalt         

- verdichteter Flachbau: 300 m² / Haushalt    

- Geschoßwohnbau: 185 m² / Haushalt 

�:������������4. Koppelung von Bedarf und Potenzialen         

Schließlich soll der zukünftige Bedarf (siehe 2.) und die Potenziale (siehe 3.) rechnerisch ge-

genübergestellt werden. Aussageziel dieser Koppelung ist im Wesentlichen der Abdeckungs-

zeitraum (Jahre) des Wohnungsbedarfs mit gewidmeten Wohnbauland bei prognostizierter 

Bevölkerungs- bzw. Haushaltsentwicklung und gemeindetypischer Bebauungsstruktur. 
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3. Transfer, Veranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit 

Ziel des Zentrums Alpines Bauen ist der Aufbau strategischer Forschungskompetenzen und �±

kapazitäten in der Interaktion mit der Wirtschaft. Dazu werden sowohl branchenspezifische als 

auch branchenübergreifende Workshops und Veranstaltungen durchgeführt sowie Publikatio-

nen erstellt und Ergebnisse des Zentrums in Lehre und Qualifikation integriert. 

 

3.1. Öffentlichkeitsarbeit 

Die Website des Zentrums, welche unter www.alpinesbauen.at erreichbar ist, gibt Auskunft 

über die Ziele und den Aufbau des Zentrums sowie aktuelle Veranstaltungen und Publikatio-

nen. 

Newsitems wurden über verschiedene Kanäle verbreitet. Einerseits über die eigene Website 

des Zentrums, andererseits über die Webseiten der Forschungspartner des Zentrums. Auch 

der Facebook- und LinkedIn-Auftritt der FH wurde zur Information über das Zentrum genutzt. 

 

3.2. Branchenspezifische Workshops 

Am 29. Juni 2020 fand ein Transfer- und Abstimmungsworkshop zu den baulichen Potenzialen 

für Wohnbauträger mit Vertretern aus Stadt und Land Salzburg statt. 

Im Forschungsschwerpunkt  �³�6�L�P�X�O�D�W�L�R�Q���Y�R�Q���6�L�H�G�O�X�Q�J�V�V�\�V�W�H�P�H�Q�³���Z�X�U�G�H�Q���H�U�V�W�H���1�D�F�K�Y�H�U�G�L�F�K��

tungsparameter zur Verwendung in GIS-Modellen erarbeitet und auf Testgebiete angewendet. 

Ein spezieller Fokus lag dabei auf Potenzialen, die besonders für die Zielgruppe Wohnbauträ-

ger geeignet sind, sowohl auf unbebauten, bebauten Grundstücken als auch durch Nutzungs-

überlagerungen. Im Stakeholder-�:�R�U�N�V�K�R�S���Ä�%�D�X�O�L�F�K�H���3�R�W�H�Q�]�L�D�O�H���I�•�U���:�R�K�Q�E�D�X�W�U�l�J�H�U�³���Z�X�U�G�H�Q��

die bisherigen Ergebnisse mit Vertretern aus Stadt und Land Salzburg diskutiert und auf ihre 

Praxistauglichkeit überprüft. 

 
3.3. Branchenübergreifende Veranstaltung �± Brennpunkt 

Alpines Bauen 

�'�D�V���6�\�P�S�R�V�L�X�P���Ä�%�U�H�Q�Q�S�X�Q�N�W���$�O�S�L�Q�H�V���%�D�X�H�Q�³���I�D�Q�G���D�P���������2�N�W�R�E�H�U�������������V�W�D�W�W�����'�H�U���7�K�H�P�H�Q�E�O�R�F�N��

�Ä�/�H�E�H�Q�V�Z�H�U�W�H�� �1�D�F�K�Y�H�U�G�L�F�K�W�X�Q�J�� �X�Q�G�� �(�Q�H�U�J�L�H�V�\�V�W�H�P�H�³�� �Z�X�U�G�H�� �G�X�U�F�K�� �G�D�V�� �=�H�Q�W�U�X�P�� �$�O�S�L�Q�H�V 

Bauen gestaltet und befasste sich mit verschiedenen Aspekten von GIPV (gebäudeintegrierte 

Photovoltaik) �± vom Potential und den Notwendigkeiten, der Analyse von Potentialen mit 

Geoinformationssystemen über die Integration am Gebäude und ihre Möglichkeiten und Her-

ausforderungen (siehe Abbildung 14). 
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Abbildung 14: Branchenübergreifende Veranstaltung �± Brennpunkt Alpines Bauen 

 

3.4. Exkursionen 

Am 15. Oktober organisierte das Zentrum Alpines Bauen eine Exkursion zum Demonstrations-

�J�H�E�l�X�G�H���G�H�V���)�R�U�V�F�K�X�Q�J�V�S�U�R�M�H�N�W�H�V���Ä�:�R�K�Q�H�Q���I�L�Q�G�H�W���6�W�D�G�W���³���L�Q���+�D�O�O�H�L�Q���I�•�U���G�L�H���7�H�L�O�Q�H�K�P�H�U�,�Q�Q�H�Q��

der Seminarreihe bau:Holz. Sieben TeilnehmerInnen informierten sich über die Möglichkeiten 

der Geoinformatik in der Gebäude�æ/Siedlungsentwicklung (Nachverdichtungspotenziale, 3D-

Gebäudevisualisierung, Mobilität und Freiraum), die Aufstockung von Gebäuden in Holzbau-

weise und die Funktionalität der neuen Salzburger Multifunktionsfassade (Wärmedämmung, 

Bauteilaktivierung von außen, Schallabsorption) am Beispiel des Demonstrationsgebäudes in 

Hallein.  

Am 17. Juli besuchte eine 16-köpfige Gruppe aus Ungarn �±  bestehend aus Handwerkern  aus 

der Branche Bau und Baunebengewerbe und Vertretern der regionalen Wirtschaftsförderungs-

organisationen �± die FH Salzburg. 

Im Zuge dessen wurde ihnen das Zentrum Alpines Bauen und dessen Ziele, Inhalte und an-

gestrebte Ergebnisse vorgestellt. 
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3.5. Dissemination 

Im Rahmen von verschiedenen Veranstaltungen bzw. Konferenzen wurden mehrere Publika-

tionen veröffentlicht. Die Publikationen bzw. die Auflistung der Aktivitäten befinden sich im 

Anhang und können auf Anfrage übermittelt werden. 

2 Scientific Committee 

3 Reviewer 

23 Paper 

24 Vorträge 

33 Netzwerktreffen 

4 Netzwerke 

9 Deliverables 

 

3.6. Vernetzung bzw. Costumer-Relationship-Manage-

ment CRM 

In dieser Berichtsperiode wurde aktiv auf Unternehmen und Behörden im Handlungsfeld des 

Zentrums zugegangen und die Treffen in einem CRM-Dokument festgehalten. Die Treffen re-

sultieren einerseits auf vereinbarte Besprechungen bzw. Meetings und andererseits auf Be-

kanntmachung des Zentrums bei Netzwerkveranstaltungen, Tagungen, Kongressen, Vorträ-

gen, Posterpräsentationen und Medienterminen. Eine Auswertung der Dokumentation ergibt 

folgende Aufstellung sei Beginn des Zentrums: (Mehrfache Kontakte wurden mehrfach ge-

zählt.) 

Teilnahme an 39 Veranstaltungen bzw. Kongressen 

53 Mal Kontakt mit Unternehmenspartnern (Kategorie KMU) 

38 Mal Kontakt mit Unternehmenspartnern (Kategorie GU) 

111 Mal Kontakt mit Forschungspartnern 

Austausch mit 270 Personen 
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4. Ausblick 

In diesem Kapitel wird ein Ausblick über die nächste Berichtsperiode und darüber hinaus je 

Forschungsschwerpunkt und auch für zukünftige Veranstaltungen bzw. Transfer gegeben. 

 

4.1. Ausblick Forschungsschwerpunkte 

Ausblick Intelligente Energiesysteme 

Aufgrund der zum derzeitigen Standpunkt fehlenden Daten und Datenbanken (AGWR, ZEUS), 

stellt sich die Vorgehensweise schwierig dar, da diese für den weiteren Prozess der Validie-

rung und Optimierung als wesentlich zu erachten sind. Die Weiterentwicklung der smarten 

Wärmeübergabestation wird sich aus derzeitiger Sicht verzögern und der Fokus auf die Wei-

terentwicklung des Gebäudekatalogs und dessen Kopplung mit dem GIS System gelegt. 

Zur Entwicklung von Regelalgorithmen bzw. Potentialerhebungen mit dem Ziel Lastspitzen im 

Betrieb von Wärmenetzen zu reduzieren ist die weitere Datenaufbereitung der bereits bereit-

gestellten Wärmenetzdaten als Folgeschritt geplant. Insbesondere die Kopplung mit anderen 

zur Verfügung stehenden Daten und die optimale Einbindung in die Simulationsumgebung 

bedarf noch weiterer Optimierung. Dabei kann durch die realen Verbrauchsdaten, zumindest 

für die in den Daten vorliegenden Gebäudetypen eine nachhaltige Optimierung und somit eine 

gesteigerte Aussagekraft der Ergebnisse erreicht werden. Die vom Energieversorgungsunter-

nehmen bereitgestellten Daten umfassen die wesentlich erforderlichen Eingabeparameter 

(Wärmemengen, Temperaturen, Massenströme und Verbräuche im engen Zeitintervall über 

mehrere Jahre betreffen). Zusätzlich zur Optimierung anhand der bereitgestellten Netzdaten 

ist eine zweite Stufe der Validierung und Optimierung angedacht. Diese umfasst den Vergleich 

mit den gemessenen Daten eines Fernwärmenetzknotens mit den aus der Kombination aus 

GIS-System und den vom Forschungsschwerpunkt IES entwickelten Algorithmen. 

 

Für die Weiterentwicklung im Bereich der smarten Wärmeübergabestation gelten nachfol-

gende Schritte unverändert als erforderlich: 

�‡ Zentraler Zugriff auf die im Netz befindlichen Kundenanlagen 

�‡ Implementierung, bzw. Umsetzung einer geeigneten Datenübertragung 

�‡ Verknüpfung mit Lastprognosen bzw. Wetterprognosen für die jeweiligen Objekttypen 

�‡ Automatisierte, selbstlernende Optimierung der Gebäudemodelle bzw. der vor-

definierten Regelung 
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In Zukunft kann durch realen Verbrauchsdaten, zumindest für die in den Daten vorliegenden 

Gebäudetypen eine nachhaltige Optimierung und somit eine gesteigerte Aussagekraft der Er-

gebnisse erreicht werden. Darüber hinaus verbinden die Gebäudeheizungen die Gebäude mit 

dem Fernwärmenetz und den dezentralen erneuerbaren Energiequellen. Daher ist die Model-

lierung von Heizsystemen unerlässlich, um die dynamischen Wechselwirkungen mit intelligen-

ten Energiesystemen oder erneuerbaren Energien zu erfassen. Diese Informationen sind z.B. 

für Energieversorger, Stadtplaner und Investoren wichtig. 

 

Die Teilnahme als österreichischer Partner am ZIM Kooperationsnetzwerk SOIL2HEAT kann 

sich in Zukunft als großer Mehrwert erweisen. Insbesondere der Austausch mit nationalen und 

Internationalen Experten im Fachgebiet der Geothermie scheint aufgrund der guten System-

kombination mit den im Forschungsschwerpunkt IES betrachteten TABS Systemen als sehr 

wichtig für die weitere Vorgehensweise.  

Das Netzwerk wird vom Geozentrum Nordbayern der Friedrich-Alexander Universität Erlan-

gen-Nürnberg koordiniert. Es sollen dabei innovative Projekte im Bereich der netzgebundenen 

Wärmeversorgung über Kalte Nahwärme 4.0 durch Bereitstellung oberflächennahster Ge-

othermie aus Erdbereichen bis maximal 5 m Tiefe initiiert und realisiert werden. Am 1.04.2020 

wurde Phase 2 international gestartet. Von deutscher Seite beteiligten sich 12 kleine und mit-

telständige Unternehmen (KMU), 5 assoziierte Partner und 3 Forschungseinrichtungen am 

Netzwerk. Von österreichischer Seite beteiligen sich 6 österreichische Partner.  

 

Im Bereich der TABS kann sich aufgrund der derzeitigen Entwicklung eine detaillierte Betrach-

tung von Bauteilaktivierung im Holzbau mi Forschungsschwerpunkt IES ergeben. Als Testbed 

kann sich dazu in Zukunft das von der FHS geplante Forschungsgebäude inkl. Prüfstand eig-

nen. Es ist angedacht in zumindest einem Raum eine TABS im Holz zu realisieren und mit 

TABS im Betonbau zu vergleichen und Speicherpotentiale für Lastverschiebungsmaßnahmen 

auszuwerten und zu beziffern. 

Weiters wird eine über alle Forschungsschwerpunkte gemeinsame Gebietsuntersuchung un-

ter Berücksichtigung unterschiedlicher Ausbaustufen angestrebt. Die Ausbaustufen können 

z.B. Bestand, Sanierung des Bestandes ohne Nachverdichtung, nur Nachverdichtung und Sa-

nierung des Bestandes mit Nachverdichtung sein.  
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Ausblick Intelligente Gebäudehüllen 

Systementwicklung 

Für die Systementwicklung wurde folgende Vorgehensweise festgelegt: 

Initial werden erforderliche und mögliche Bauteile eruiert, Aufbauten festgelegt und die Bau-

teile in standardisierter Form als Steckbrief beschrieben. Die Steckbriefe enthalten neben 

dem Aufbau aller erforderlichen Kennwerte nach OIB-Richtlinie und grundlegende bauphysi-

kalische Daten. Sie können und werden durch Berechnungen ergänzt. Für Bauteilanschlüsse 

werden Detailpunkte, Steckbriefe, Fertigungsangaben und wo erforderlich (hygro-)thermi-

sche Berechnungen durchgeführt und dem Detailsteckbrief angeschlossen. Die Basis bildet 

der Ausstattungsstandard A.) Standardvariante (OIB-RL), die Eignung für die weiteren Stan-

dards wird ausgewiesen. Eine Anwendung der Bauteil- und Anforderungsdatenbank, die der-

zeit an der FH Salzburg erstellt wird, soll nach deren Fertigstellung bei Eignung erfolgen. Die 

initiale Phase ist zum Berichtszeitpunkt weitgehend abgeschlossen, wobei einzelne Bauteile 

(Balkone, Loggien) noch nicht vollständig berücksichtigt sind. Detailanschlüsse sind grundle-

gend definiert, müssen aber konstruktiv noch gelöst werden. 

  

Abbildung 15: Übersicht über die Systembauteile 

 

Der initialen Entwicklung (erste Iteration) folgt eine erste Expert*Innenbefragung in Form von 

Leitfaden gestützten Interviews. Befragt werden Auftraggebervertreter*Innen des freien und 

geförderten Wohnbaus, Planer*Innen mit Holzbaubezug (Architektur und Tragwerkspla-

nung), Ausführende (Unternehmen aus der Region in unterschiedlichen Größen) und Vertre-

ter der Wohnbauförderung. Pro Gruppe wird ein spezifischer Leitfaden erstellt. Zum Berichts-

zeitpunkt ist die Erkundung der Interviewpartner und die Erstellung der Leitfäden in Bearbei-

tung. 
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Abbildung 16: Übersicht über die Systemanschlüsse 

 

Die Ergebnisse der Befragung werden zur Modifikation und Vertiefung der ersten Iteration 

verwendet (zweite Iteration). Ergänzend werden Consultingergebnisse aus Tragwerkspla-

nung und Brandschutz einfließen. 

Die Ergebnisse der zweiten Iteration sollen als Planung auf einzelne Musterprojekte ange-

wandt werden, erforderliche Änderungen werden durchgeführt und ein Systemhandbuch 

(Entwurf, Planung, Ausschreibung, Vergabe, Baudurchführung) erstellt. Die Ergebnisse wer-

den zusammengefasst und öffentlich zugänglich gemacht und einer zweiten Ex-pert*Innen-

befragung in spezifischen Fachworkshops unterzogen. Aus den Rückmeldungen wird die 

dritte und vorerst abschließende Iteration erstellt und das Systemhandbuch fertig gestellt. 

Eine zweite Systemanwendung soll durch Planung und Baudurchführung erfolgen (Demonst-

rationsvorhaben) und liegt außerhalb der Aufgaben des Zentrums, soll aber nach Möglichkeit 

durch dieses initiiert werden. 
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Prüf- und Versuchseinrichtung Twin²Sim 

Für die unterschiedlichen derzeit abschätzbaren Versuche wurde die Messtechnik konzipiert, 

für das Gesamtprojekt die Aufbauten erstellt und Architekturentwurf, Tragwerksplanung und 

bauliche Aspekte der Fachplanung HKLS und Elektrotechnik begleitet. Außerdem wurden für 

die Prüffelder die baulichen Details des Bauwerks und für 6 unterschiedliche Prüflinge er-

stellt, koordiniert und Änderungen nachgeführt. 

Die wissenschaftlich relevante Planung (Versuche, System, bauliche Maßnahmen) wurde in-

nerhalb des Teams der FH Salzburg (Smart Building, Zentrum Alpines Bauen, Holzbau) und 

mit den Fachplanern und Consultern koordiniert und die Kostenplanung begleitet. 

 

Abbildung 17: Vorgehensweise und Ablauf Systementwicklung Forschungsschwerpunkt II 

Intelligente Gebäudehüllen 
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Ausblick Simulation von Siedlungssystemen 

Als nächste Schritte werden die bisher umgesetzten GIS-Modelle in den Modulen Potenziale 

für Wohnbauträger und Bauland- und Wohnungsbedarf evaluiert und weiterentwickelt. Die 

Umsetzung der Gebäude-/Nachverdichtungstypologie in der GIS-Modellierung wird gestartet.  

Im Detail werden in der kommenden Berichtsperiode folgende Inhalte bearbeitet:  

Parametrisierung Potenziale für Wohnbauträger:  Die bisherigen Ergebnisse wurden in 

einem Transfer- und Abstimmungsworkshop am 29. Juni mit Vertretern aus Stadt und Land 

Salzburg diskutiert. Basierend auf den Anmerkungen aus diesem Workshop wird das Mo-

dell weiterentwickelt und Parameter adaptiert.  

Einen Schwerpunkt dieses Moduls wird in der kommenden Berichtsperiode die Erstellung 

des Modells zur Ableitung von Potenzialen aus der Nutzungsüberlagerung von Einzelhan-

delsgebäuden darstellen. Diesbezüglich wurden in der letzten Berichtsperiode bereits erste 

Ansätze getestet, welche wieder verworfen wurden. Dementsprechend wird nun ein neuer 

Ansatz erarbeitet. 

Modellierung des Bauland- / Wohnungsbedarfs:  Basierend auf dem in der letzten Be-

richtsperiode erarbeiteten Arbeits-/Modellierungsablauf liegt der kommende Schwerpunkt 

auf der rechnerischen Umsetzung und der anschließenden Validierung der Ergebnisse im 

Testgebiet Hallein. 

Modellierung der Gebäude-/Nachverdichtunstypologie: Es wird mit der Modellierung 

der einzelnen Nachverdichtungstypen begonnen. Dabei soll eine Verfahrensweise zur ge-

ometrischen Identifikation verschiedener Nachverdichtungstypen (Selbständiger Zubau, 

Lückenschluss, Anbau, Aufstockung) als GIS-Analysemodell entwickelt werden. 

Priorisierungskriterien:  Identifizierte Nachverdichtungspotenziale lassen sich anhand 

verschiedener Kriterien priorisieren, die beispielsweise die Mobilisierungswahrscheinlich-

keit betreffen. Es sollen Priorisierungskriterien festgelegt und berechnet werden, die es in 

einem ersten Schritt �G�H�U�� �Y�R�U�U�D�Q�J�L�J�H�Q�� �=�L�H�O�J�U�X�S�S�H�� �Ä�6�R�]�L�D�O�H�U�� �:�R�K�Q�E�D�X�� ���� �*�H�P�H�L�Q�Q�•�W�]�L�J�H��

�:�R�K�Q�E�D�X�W�U�l�J�H�U�³���H�U�P�|�J�O�L�F�K�H�Q���V�R�O�O�H�Q�����G�L�H���0�R�E�L�O�L�V�L�H�U�X�Q�J�V�Z�D�K�U�V�F�K�H�L�Q�O�L�F�K�N�H�L�W���H�L�Q�H�V���3�R�W�H�Q�]�L�D�O�V��

abzuschätzen (u.a. ortsübliche Dichte und bauliches bzw. Nachverdichtungspotenzial, Zu-

schlagspunkte nach der Wohnbauförderungsverordnung, fußläufige Erreichbarkeit ver-

schiedener infrastruktureller Einrichtungen, ÖV-Versorgungsqualität, energetische As-

pekte). 
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4.2. Ausblick Transfer, Veranstaltungen, Öffentlichkeits-

arbeit 

Am 01.10.2020 findet die �9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���Ä�%�U�H�Q�Q�S�X�Q�N�W���$�O�S�L�Q�H�V���%�D�X�H�Q�³���]�X�P���6�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W�W�K�H�P�D��

�³�*�H�E�l�X�G�H�� �D�O�V�� �%�D�X�V�W�H�L�Q�� �G�H�U�� �(�Q�H�U�J�L�H�]�X�N�X�Q�I�W�´�� �L�P�� �R�Q�O�L�Q�H-Format statt. Das Zentrum Alpines 

Bauen wird dazu Themen beitragen. Die detaillierten Themen und Inhalte der Veranstaltung 

befinden sich derzeit in Ausarbeitung.  

Intelligente Energiesysteme 

Gemeinsam mit dem Beirat wurden im Zuge eines Transferworkshops folgende Themen prio-

ritär erarbeitet: 

�” Bauteilaktivierung in der Sanierung 

�|  Impulsvortrag über Fassadensystem und dem Einsatz als Bauteilakti-

vierung. Vertiefende Themenbehandlung hinsichtlich Gebäudetechnik 

(Leitungsführung, Regelung,...) Bautechnik (Montage, Vorfertigung,...) 

und Wohnbauträger (Ablauf, Wartung,...) 

�|  Zielgruppe für dieses Thema sind Wohnbauträger, Installateure, Baufir-

men und Holzbaufirmen 

�|  Format Talk4Experts 

�|  Zeitraum: Herbst 2020 bis Frühjahr 2021 

�” Beispiel gemeinsame Gebietsuntersuchung 

�|  Prototypische Anwendung der gesammelten Ideen aus den einzelnen 

Forschungsschwerpunkten auf eine konkrete Siedlung 

�|  Zielgruppe für dieses Thema sind alle Stakeholder im Bereich Bau und 

Raumplanung 

�|  Format Talk4Experts 

�|  Zeitraum: noch zu definieren 

�” Potential Digitalisierung im bestehenden Fernwärmenetz 

�|  Anwendung der entwickelten Algorithmen auf einen Stadtteil bzw. ein 

Quartier, mit dem Ziel, das Potential durch Digitalisierung zu erheben. 

�|  Zielgruppe für dieses Thema sind Netzbetreiber und MSRT-Unterneh-

men 

�|  noch zu definieren 

�|  Zeitraum: noch zu definieren 
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Intelligente Gebäudehüllen 

Im Rahmen eines Transferworkshops mit dem Beirat wurden folgende drei Themen als priori-

tär erarbeitet: 

�” Kooperation als Chance (Zusammenarbeit und ARGE-Bildung) 

�|  Interessierte Unternehmen aus dem Bereich Planung und Bauausfüh-

rung werden über best-practice-Beispiele und Hintergründe zur Koope-

ration aufgeklärt 

�|  Zielpublikum: Auftraggebervertreter*Innen aus dem Wohnbau, Projekt-

management, öffentliche Hand, Planer*Innen, Bauausführende 

�|  Format: Talk4Experts oder Vorträge im Rahmen Symposium Alpines 

Bauen 

�|  Zeitraum: Herbst 2020 bis Frühjahr 2021 

�” Schwierigkeiten der und Lösungen für die Holzhybridbauweise 

�|  Informationen zum Stand der Technik, zu ausgeführten Beispielen und 

zur Bauausführung (Zeitplan, Verzögerungen, technische Aspekte, 

Langzeitverhalten) in Zusammenarbeit mit Holztechnologie und Holz-

bau der FH Salzburg. 

�|  Zielpublikum: Auftraggebervertreter*Innen aus dem Wohnbau,Projekt-

�P�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�����|�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H���+�D�Q�G�����‡�������������� Planer*Innen, Bauausfüh-

rende 

�|  Format: Talk4Experts 

�|  Zeitraum: Herbst 2020 bis Frühjahr 2021 

�” Entwicklung des Baumarktes in Österreich und Europa, Risiken und Chancen 

�|  Auf Basis einer Betrachtung der zukünftigen Entwicklung der Baubran-

che werden Risiken und Chancen analysiert und in drei Aspekten ver-

tieft. 

�|  in Zusammenarbeit mit Holztechnologie und Holzbau der FH Salzburg 

und Bau- und Holzbauinnung sowie Holzcluster und ZT-Kammer. 

�|  Zielpublikum: Auftraggebervertreter*Innen aus dem Wohnbau, Projekt-

management, öffentliche Hand, Planer*Innen, Bauausführende 

�|  Format: In Kombination mit dem Symposium Alpines Bauen, zB. am 

Vorabend als Prolog-Veranstaltung 

�|  Zeitraum: 2021 
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Simulation von Siedlungssystemen 

Im Rahmen eines Transferworkshops mit dem Beirat wurden folgende zwei Themen als prio-

ritär erarbeitet: 

�x Parameterdefinition in GIS-Modellen für Nachverdichtungstypologien mit Fokus 

Wohnbauträger - bauliche Potenziale für Wohnbauträger 

o Vorstellung, Überprüfung und Diskussion der in GIS-Modellen verwendeten Pa-

rameter und Schwellwerte 

o Vorstellung erster Ergebnisse und Abstimmung der Möglichkeiten der Übertra-

gung auf das gesamte Bundesland und Möglichkeiten der weiteren Dissemina-

tion der Ergebnisse  

o Diskussion bisheriger Ergebnisse und Überprüfung auf ihre Praxistauglichkeit  

o Format: Abstimmungs- und Transferworkshop 

o TeilnehmerInnen: Vertreter Land Sbg, Abteilung 10, Vertreter Wohnbauträger, 

Vertreter der Stadt Salzburg 

o Zeitrahmen: Ende April / Anfang Mai 2020 

�ƒ Der Workshop wurde am 29. Juni 2020 durchgeführt 

�x Transfer und Abstimmung der Modellierung des Bauland- und Wohnungsbedarfs 

o Vorstellung und Abstimmung des Modellierungsansatzes der Baulandverfüg-

barkeit 

o Abstimmung Bebauungsstrukturanalyse nach Gebäudekategorien und Model-

lierung des prognostizierten Wohnbaulandbedarfs sowie Zuweisung geeigneter 

Bebauungsstrukturen zu vorhandenen Wohnbaulandpotenzialen   

o Vorstellung und Diskussion der Ansätze zur Kopplung von Baulandverfügbar-

keit und prognostiziertem Bedarf im zeitlichen Verlauf  

o Format: Abstimmungsworkshop 

o Zielpublikum:  Vertreter Land Sbg, Abteilung 10  

o Zeitraum: Q2/Q3 2020 
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